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I i a gg au>nntzcn. urn;

«eben werden, daß "s ic  dieser 
ka tegorisches: Bis hier)
werden. ■

. „Sozialistische Revotetloa auf deutschen Bajonetten! 
slfzend. 'twoletartscfce Diktatur unter der Schirmvetlei de* 

linperialKmos_^da» wäre d n  «ngcheaerttchste.

neTfittferteWf-ft

, _ Und obendrein wäre es
r e i n e  U t o p i e . “ *)
Cs ist notwendig, auch fcstzusteilen. daß der Leninsche 

Standpunkt in seinem Briefe an die amerikanischen Arbeiter 
«c?- die Zulässigkeit Cin BQndills mit einem kapitalistischen 
Staat gegen einen anderen zu schließen. nicht ein ständiges 
Clement eines Systems gewesen ist. das sich „Strategie des 
Leninismus“ nennt. Vor dem Uebereinkommen mit dem fran­
zösischen Imperfalsmus — von welchen io Lenins Brief an die 
amerikanischen Arbeiter dte Rede war. lehnte Lenin mit nicht 
kleinerer Entschiedenheit als Rosa Luxemburg die Zulässigkeit 
nnd die Zweckmäßigkeit eines solchen IJeberelnh 

4 I | ,  gleich mit welchem kapitalstischen Staat sie aach sein möge.
ab. Cr lehnte z. B. 1917 das Abschließen eines Separatfriedens 
ab. weil das ein Uebereinkommen mit einer der imperialisti­
schen Gruppen sein würde, und indirekte Unterstützung und 
ein „faktisches Bündnis“ gegen die anderen ln seiner Rede 
„Ueber den Krieg“ vor dein Kongreß der Sowjets Ende Juni 
1917. führte er folgendes aus:

’ „Ueber die Frage des Separatfriedens habe ich schon
gesagt, daß wir gegen eine i Separatfrieden sind und nach 
der Resolution unserer Partei kann es absolut keinem 
Zweifel unterliegen, daß wir ihn ablehnen werden, wie jedes 

Uebereinkommen mH den Kapitalisten. F ü r  u n s  i s t  d e r  
S e p a r a t f r i e d e n  e i n  U e b e r e i n k o m m e n  m i t  d e n  
R ä u b e r n . . . .  Keinen Separatfrieden mit den deutschen Ka- 

. pitalisten werden wir anerkennen und in keine Verhandlungen 
werden wir eintreten. aber auch keinen Separatfrieden mit den 
englischen und französischen Imperialisten. . . .  Keinen Frieden 
mit dea deutschen Kapitalisten und kehl Bündnis mit dea Eng­
ländern nnd dea Franzosen.“ *)

Kurz vor dem Abkommen mit du Lubersac. d. h. mit der 
französischen Militärkommission in Rußland unter Führung des 
Generals Noulence. etwa drei Wochen vordem, schrieb 
Lenin in seinen „Thesen über den Frieden mit Deutschland“ 
(geschrieben am 7. Januar 1918): ,

Man sagt, die deutschen Gegner des Krieges aus dei 
Sozialdemokratie, sind jetzt „Defaitisten" geworden und 
bitten uns. keine Konzessionen dem deutschen Imperialis­
mus zu machen. Wir hatten aber den Defaitismus nur 
gegenüber der eigenen Imperialistischen Bourgeoisie aner­
kannt. und dea Steg über dea treaalea Imperialismus. dea 
Steg, der im formellen oder taktischen Bündnis mH dem 
„verbiadetea“ Imperialismus erreicht wird, haben wir immer 
ab  eiae prinzipiell nazniässige aad überhaupt untaugliche 
Methode abgelebat** *)
Wir lassen vorläufig den übrigen Teil auf dem hier ange­

führten Punkt der Leninschen Thesen über den Frieden mit 
Deutschland kommentarlos und unterstreichen nur die Ableh« 
nung der f o r m e l l e n  sowie der f a k t i s c h e n  Büngnisse 
mit einem imperialistischen Lande^gegen-cin anderes „als eine 
prinzipiell nazniässige und Bberhaupt untaugliche Methode“.

Dte Politik also, dte Lenin nach der Oktoberrevolution mit 
dem -Unhnralnhommen mH dem fraazösiscbea Imperialismus ge 
k ria t hat. aad dfe er In seinem Briet an dte amerikanischen 
Arbeiter als eine schlaue Taktik 4er siegreichen Arbeiterklasse 
Mnrutfnlten versackte, war kurz vor dem voa ihm selbst „als 
eine prinzipiell unzulässige und Bberhaupt untaugliche Me-
tfcode*4 abgefrhnt ̂

Betrachten wir aber die Begründung, die Lenin dieser von 
ihm früher abgelehnten Taktik zu geben versucht.

(Schluß folgt.)

M e  K t t n p l e  l n  P e n a a a l  ~
Es handelt sich hier lediglich nm eine Militärmeuterei, von 

der die portugiesische Regierung schon am 4. Februar behaup­
tete. daß sie dieselbe ohne größere Kämpfe niedergeschlagen 
habe. Hierauf aber kamen Nachrichten, daß der Kampf in 
Lissabon drei Tage gedauert habe.-, die schwersten Kämpfe 
haben sich in Oporto abgespielt. Diese Stadt wurde von seiten 
der eigenen Regierung zwei Nächte und einen Tag lang regel­
recht bombardiert. Hierbei gab es 120 Tote und über 400 Ver­
wundete. Am 10. Februar, morgens, mußten sich die Meuterer 
ergeben. Vielen gelang es jedoch, über dic spanische Grenze 
zn entkommen. " ■

Lieber die Yof »«schichte entnehmen wir bürgerlichen Blät­
tern folgendest Seit 4910- gab es ln Portugal ca. 40 Putsche. 
Im Sommer vorigen Jahres erhoben sich drei Generale mit 
ihren Truppen und vertrieben die damalige Regierung. Sie 
übten dann eine scharfe Militärdiktatur ans. Aber auch unter 
ihnen selbst entstanden Reibereien. so~daß immer einer den 
ändern verhaften ließ. Zuletzt blieb Carmona. der jetzige 
Kriegsminister. Sieger, nachdem er seinen letzten Rivalen 
(Costa) einfach anf die Azoren transportieren ließ, einer Insel­
gruppe. die weit ab von der portugiesischen Küste, im Atlanti­
schen Ozean, liegt ■ ■

Carmonas eiligste Tat war. ein Finanzabkommen mit dem 
Ausland (Cnfcland) abzuschlleß$n. dem dann ein starker Steuer­
druck im Lande folgte.

Nach nnd nach waren die Minister und Generale der frühe­
ren Regierung ans den Gefängnissen entwichen, gewannen 
einige Truppenteile für sich und inszenierten den jetzigen Auf­
stand. Cs entwickelte sich auch ein fast vollständiger Streik
der Eisenbahner. In Lissabon streikten sogar d ie ------ Ministe-
rialbeamten. -____U _ ______

Carmona. der auch das Bombardement auf Oporto per­
sönlich leitete, ist diesmal noch Sieger geblieben, wie lange, 
bleibt abzn warten.

Das Volk selbst war an diesen Kämpfen nicht, wenigstens 
nicht aktiv, beteiligt. Der Kampf um Oporto spielte sich jedoch 
hauptsächlich im Arbeiterviertel ab. und de* größte Teil 
Opfer dürften Proletarier sein.

__ • _ '
Die .portugiesische Regierung bereitet ein Gesetz vor. 

durch das alle mittelbar und unmittelbar an den Aufständen 
Beteiligte so stark besteuert werden, daß alle Schäden des Auf- 
Standes gedeckt werden können. Ferner hat der Kriegsminister 
«gekündigt, dic Regierung werde Maßnahmen treffen, um die 
öffentiiehe VerwaUnng auf eine „gesunde“ Grundlage zn stellen, 
die politischen Verbände und Geheimgesellschaften anfzulösen 
und das Streikrecht aufzuheben. Auch wurde das Standrecht 
verhängt! -

^  „Spartakusbriefe“ BerHn 1920. Herausgeber: Kommu­
nistische Partei Deutschlands. S. 183-84.
o ü ^ e n in  Gesammelte Werke. (Russ.) Bd. 14. 1 Teil. 
S. 311. 3Ï5 u. 317. Staatsverlag Moskau 1Q23L

M N. Lenin. Gesammelte Werke (Russ.) Bd. 15. S. 66. 
Staatsverlag. Moskau 1922.

A rbeiter-Jagend Q r o U M i
den 22. Februar 1927. abends 7.30 Uhr. wicb- 

im Lokal Bartsch. Licht

Der BAA,

m  kleiig östgwaicliisiift-Pufferstaat kann nicht leben
Wld VcWIWCidk der Arbeiterklasse und der
Staatsbankrott marschieren geradlinig der Katastrophe ent­
gegen:* Der^ Niedergang, der* Ü*tei*£i«toscfefn W v ^ a f t  er 
schütterte nach der Beendigung des Krieges an» ersten die 
Welt, wenn man außerhalb Oestereichs das Äbsterben des! 
kleinen Zwergstaates überhaupt als Crschütterung registrieren 
will. Wenn die Welt heute weniger Notiz nimmt von dem 
österreichischen Jammer. So liegt dies nur daran, weil die 
sprichwörtlich gewordene Verösterreicherung alle europäischen 
Staaten mehr oder weniger erfaßt hat. Die finanzielle Beihilfe 
und die sonstigen wirtschaftlichen Unterstützungen der Sieger­
staaten. um den völligen Zusammenbruch und die Revolution 
zu verhindern, hat Oesterreich nur vorübergehend etwas Er- 
leichterung gebracht. Der Bankrott schreitet heute in desto 
schnellerem Tempo vorwärts.

Die Tagung der österreichischen Handelskammern, die 
kürzlich stattfand, war nach dem Wiener Korrespondenten der 
I. u. IL angefüllt mit Klagen über die katastrophale Lage der 
Wirtschaft. Mitte Januar war die Zahl der unterstützten Ar­
beitslosen bereits wieder auf 223 483 gestiegen. Das kennzeich­
nende für die stete Verschlechterung der Wirtschaftskrise ist 
die Abnahme der Spannung zwischen der höchsten und der 
niedrigsten Ziffer der Arbeitslosen innerhalb der einzelnen 
Jahre, also dic Stabilisierung der Arbeitslosigkeit auf einem 
hohen Stande, der sich nie mehr ermäßigt, dagegen nach den 
Saisonkonjunkturen von Jahr zu Jahr steigt. Der Außenhandel 
aber weist seit 1922 ein ständiges Passivum von über einer 
Milliarde Schilling auf. Die Industrie konnte dabei nur mit 
Hilfe starker Preisunterbietungen exportieren. Während die 
Differenz zwischen den Preisen für die eingeführten Rohstoffe 
und den zum Cxport bestimmten Fertigwaren 1924 noch 
249 Schilling für 100 kg betrug, sank sie0l925 auf 202 und im 
abgelaufcnen Jahre auf 200 Schilling.

Die Ziffern zeigen zu deutlich, daß die Schleud^rkonkurrenz 
auf Kosten der Arbeitskraft für die österreichische Industrie in 
absehbarer Zeit ein Ende nehmen muß: zu  d r e i  V i e r t e l n  
auf den Export angewiesen, kann sie durch ihren Inlandsabsatz 
ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte um so weniger 
stärken, als die Kaufkraft des Inlandes stetig sinkt, überdies 
sich aber auch hier bereits infolge der hohen Gestehungskosten 
der österreichischen Erzeugung die Auslandskonkurrenz immer 
fühlbarer macht.

Wie es heißt, trägt die Regierung sich mit der Absicht, 
durch eine Zollnovelle für einen erhöhten Schutz landwirt­
schaftlicher und gewerblicher Erzeugnisse zu sorgen; im 
wesentlichen würde aber dadurch nichts an einem Zustande 
geändert werden, der hauptsächlich durch die Ueberlastung 
der Produktion mit Steuern und Abgaben verursacht wird. 
Außerdem wäre eine Erhöhung der Zölle für die österreichische 
Industrie ein zweischneidiges Schwert: sie könnte nicht die 
geringsten Gegenmaßnahmen der Abnehmerstaaten ertragen.

Wie sehr Wien und Oesterreich im Dalles sind, beweist 
die Steuerpolitik. Es ist z. B. unlängst die lnseratensteuer. die 
die Stadt Wien erhebt, auf 30 Prozent der ausmachenden Inser­
tionsgebühr erhöht. Die Steuerämter erheben bei verspätetem 
Steuereingang 25 .Prozent Verzugszinsen. Die enorme Ver«- 
schlechterung der österreichischen Verhältnisse zeigt- die fol­
gende Tabelle, nach der Steuern. Ausfuhrdefizit und Arbeits­
losenziffer beständig steigen. Es betrugen'

- Steuern (Mill. sh) Handelspassi- Arbeitslose
Staat Gem. Wien vum (Mill. sh) Ende Dez.

1923 421.9 89.7 11413 97 573
1924 565,5 179.— 1485.7 154 413
1925 547.- 1853 • 934.0 207 834
1926 56U 212.2 1200.0 205 651
1927 ^  651.— 234.7 . Januar: 223 483

Dabei ist zu bemerken. daB die Steuern nur die Ansätze im 
Voranschlage zeigen, der tatsächliche Ertrag aber weitaus 
höbfr M lJfiT-das laufende Jahr ist der Ertrag d$r staatlichen 
Steuern mit 651. und der der Wiener städtischen Abgaben mit 
234.7 Millionen Schilling veranschlagt. Nach einer halbamt­
lichen Schätzung wird ein Drittel des gesamten Nationalein­
kommens von öffentlichen Abgaben aufgezehrt. Ein besonders 
gegenwärtig sehr wichtiges Kapitel bilden dabei die „sozialen 
Lasten“, für Arbeitslosenunterstützung. Krankenhausbehandlung 
und Invalidität. Zurzeit betragen sie 31.5 Prozent der Lohn­
summe gegen/ 10 Prozent in der Vorkriegszeit. Die öster­
reichische Produktion wird dadurch rechnungsmäßig mit 9 bis 
10 Pröïenr'ffiehr belastet als andere europäische Industrien. 
In diesen Ziffern' der österreichischen Handelskammern ver­
körpert sich aber dSs Elend der österreichischen Arbeiterklasse 
ln einer Form, die der beste Soziaikritiker aus der Arbeiter­
schaft nicht krasser darstellen könnte. - -  "

Es ist erklärlich, daß angesichts dieser Elendsflut die 
deutschen gewerkschaftlichen und sozialdemokratischen Zeitun­
gen seit langem stumm geworden sind über den Wiener Ge­
meinde- und „österreichischen Sozialismus“, von dem sie uns 
einst so ergötzliche Melodien sangen. Die Macher dieses 
..Sozialismus’*̂ die auf dem Rücken der Arbeiterklasse empor- 
geklommenen Gewerkschaftsbeamten und Parlamentarier aber 
haben in Oesterreich ebensoviel Ursache für den neuen „Volks­
staat“ upd für die Wirtschaftsdemokratie einzutreten wie in 
Deutschland. Neben den Kapitalisten, die trotz aller Wirt­
schaftskrisen und allem Arbeiterelend keine.Not leiden, sind die 
Emporkömmlinge aus der Arbeiterklasse diejenigen, die den 
Krieg gewonnen haben. Neben einer langen Liste sozialdemo­
kratischer Ministerpensionäre ist die Zahl der in den Futter­
krippen des Staates und der Industrie hängengebliebenen 
Arbeiterführer nicht klein._ . __ _

A u s  d e r  S c t o c g n n g

R M I c n t «
Die Front dir N attern Itolscbew isten wankt!

Am 11. 2. 27 hatten die ekkitreuen Leninisten in Rathenow 
eine öffentliche Versammlung. Verhandlungsthema: Reichs- 
burgcrblock-Regierung und Kongreß der Werktätigen. Ein Ber­
liner Referent hat es auf die neugebildete Rechtsregierung abge­
sehen. besonders auf den Faschist Keudel. Die übrigen Regie­
rungsmitglieder wurden etwas milder behandelt. Nieder mit 
der ̂ a  fehlsten-Regierung! Das war das Hauptschlag wort, was 
er in die Versammlung hineinschleuderte. Die Sozialdemo­
kraten wurden auch angeprangert, die den größten Teil de» 
Schuld an dem Aufkommen einer solchen Regierung tragen. 
Auch die! Schhchtungsordnung und das Arbeitslosengesetz 
wurde kritisiert Der Referent beschäftigte sich auch mit dem 
Verrat der Gewerkschaftsbürckratie; hieran seien dk  Arbeitei 
ÜÜÏT Wel* t? r  mancher klas&eabewußte Arbeiter es
"P0*1 df er ,in die Gewerkschaft gehört, um
einen Einfluß auf die Verwaltung .xu-bekommen. Das heilige 
Sakrament der Werktätigen wurde besonders beweihräuchert, 
in dem Kongreß der Werktätigen, der positive Arbeit geleistet 
***** Jawohl hätten dort die Kleinbürger gesagt die Arbeiter­
schaft der kleine Kaufmann, der Bauer, der selbständige Ge­
werbetreibende «sw. gehören zusammen. „Es wird vielleicht 
Jemand^ entgegenhalten“, waren seine Worte, .Marx habe kn 
kommunistischen Manifest anders gesagt“ Dasselbe sei aber 
im Jahre 1847 geschrieben and veraltet Cs wurden noch eine 
ganze Menge reformistische Nebensächlichkeiten verzapft

Durch ein Flugblatt vna der- KAP. ftn Lokal verbreitet 
wurde der Referent anf die Sowjetgranaten gebracht "Das

wurde selbstverständlich als Schwindel, als Machination des 
-aVorwärta^ihözeiöhrwu um das Proletariat geg(0t> #u#|iJtd, jfau 
ewzig’en .Proletartegstaat dor Weh, auf zttheteea.* i.<i 
-ic^JtlsthstorljDisiniasioÉMnsdner spräche ein Gewiss der KAPD. 
-Erbemeckte.- daßtet charakteristisch für d ie  -pottüsche Organi­
sation tat jdtemaai. fw em«. die sich als die ckttte rewiutiooMe 
-ausgibijj daß man noch nitfht begriffen hat dafl'mtut mit eipem 
Personenwechsel in einer kapitalistischen Rtfgtenftte dfe Seibst- 
befreiung des Proletariats nicht vollziehen kann. Jede Staats­
form in der bürj^tichep p^sflbebaft. seL d «  Repräsentant der 
ökonomisch u?ld komisch *erts<*endea Klassen, die Beschütze­
rin der Ausbeuterklasse und der Privateigentumsordnung. Die 
neue Regierung braucht nur die Gesetze zu verwirklichen, die 
die abgedankte Regierung vorbereitet hat. um auf ihre Rech­
nung zu kommen. Der Redner erinnerte an die mit der Schlich­
tungsordnung untrennbar verbundene Tariftreue, wodurch die 
üewcrkschahsinstanzen alle gesetzlich verbindliche Schieds­
sprüche anerkennen müssen, und mögen diese Scbandsprüche 
die Proletarierinteressen noch so sehr mit Füßen treten. Sie 
mussen sie anerkennen, wollen sie nicht schadenersatzpflichtig 
gemacht werden. Dadurch seien die Gewerkschaften gezwun­
gen. den Streikbruch zu organisieren: ein Beispiel sei der Ver­
rat am Hamburger Hafenarbeiterstreik. •

Auch das famose Arbeitslosengesetz sei nicht das Werk der 
jetzigen neuen Regierung: sondern die Konstrukteure dieses 
Gesetzes sitzen in der Generalkommission der Gewerkschaften. 
Mitverantwortlich -Jür diese Schandgesetze waren auch die 
Sciiaumschläger in der Roten Fahne“-Redaktion durch ihre 
Parole: „Hinein in die Gewerkschaften.“ Nie seien die Gewerk- 
schaftskanaillen so brutal in ihrer Nacktheit aufKetreten. als 
nachdem die Komintern den Weg nach Amsterdam zu den 
i otengrabern der proletarischen Revolution geebnet habe. 
Auch der amiparlamentarische Parlamentarismus sei nur ein 
Mittel, um den Weg zum Opportunismus der KPD. zu ver­
decken. Das sei durch die Finanzierung der Deutschen Wehr­
macht wo Torgier im Aufträge der KPD. gemeinsam mit den 

Uni  ande,ren ^ r*amentariert» die Anstellung einer 
Menge hoher Verwaltungsbeamten für Reichswehr und M«.rine 
bewilligt habe, charakterisiert Die Versammlung verhielt sich 
ziemlich Passiv, als jedoch unser Genosse eine Reichstagsrede
Ruflteril? i n  M T r ' Ä  Hindenburg im AufträgeRußlands ein Militärbündnis mit der Sowjet-Regierung anbot
liefpr?pW(w  n*T dle ®".dc- Durch verschiedene Dokumente
K ie rn n c f H iP lÏ  &  BeWCiS* daß * *  Sowjet-Regierung dre Deutsche Reichswehr mit Munition beliefert hat

Der zweite Diskussionsredner meinte. KPD. und SPD ze-'
horen zusammen. Er konnte nicht begreifen, daß ein KPD.-

«k"1 Bürgertum ermahnte: soweit
die Soziiildemokraten trotz ihrer Fehler nicht gegangen

c  u * Schlußwort war es selbstverständlich, daß der Referent
ä h T ä t t f 1 S ef 1iC KAPD- ausKoß- *  wurde h ie r i tw «  Ä t L i  c ^OWAe„Kr-inaten eingegangen. Der ganze Welt- 
kaihtalismus sei im Begriff, einen Krieg gegen Rußland vorzuba-
d eu K rh ^p 2“ e mu^ 5  sich Rußland bewaffnen. Auch die 
d n S m J r f  WUrde nic,ht a,,ein die feindlichen Truppendurchmarschieren lassen, sondern sich aktiv an diesem Krieg 
beteiligen. Dies sei dadurch dokumentiert, daß sie sich neuer- 
dings westlich orientiert habe. Das Zitat von Zetkin wurde 

Bemerkung v™ T ^ l e r
F orderïn« iïvw & «milSSe P08*?'* Arbeit leisten. Wenn di»rch rorderuncen Verbesserungen eingeführt werde« sollen, so sei es
unvermeidlich, daß auch für die Völkischen was dafciahfänt 

^ chen V**e habe sich Torgler befundën. Nach der 
Versammlung ereignete sich vor dem Versammlungslokal ein 
eigenartiger Fall. Als 2 Rotfrontkämpfer ^ h  wdgerten nSJ 
zumarschieren, indem sie erklärten: „Wi? m a c h in  den M ilt 
daß K V Ker.leten Leninisten in eine derartige Wut.
2r5f*n r^skusslonsredrf r  und Flugblattverteiler tätlich an- 

3 ;J E ï?F ^ rS?im! ? Unf s,eHer «fWär*6: -•hr beiden Lumpen Mid durch Eure Hetzereien an aflem Schuld.“ Zur Ehre der
T“? geSa5lt ^ erden- daß sie sich weniger an dem Ueberfall beteiligten. Als man den Diskussionsredner orü?ein

mil dei W(ÏÏrnr,SiC HmehrerH F.rol|,tkäm*rfer schützend vor ihn. mit dei Worten: „Hier wird nicht geprügelt.“
orvrhi C,n 5 ipo"wn" auf den Spektakel aufmerksam wurde und erschien, nahm der Skandal sein Ende.

f f v o U f a v i t o h c t  O t o f  i z  b u c h
Todesstrafe für „Landesverräter“.

_ Dfe _ offizfeite Partaikorrespoodeaz der Deatschaat Voiks-
^"/N achrichtendienst", fordert eine Verschärfung des 

V ‘h. * s Strafgesetzbuches (Landesverrat). Dieser Paragraph 
sieht m seiner jetzigen Fassung Zuchthausstrafen nicht unter 
zwei Jahren vor hir diejenigen, die Staatsgeheimnisse. Festungs­
plane usw. fremden Regierungen mitteilen oder öffentlich be-
f w J S r -  .r),e de“ tscJ nationale Korrespondenz fordert eine 
^erscharfung der Strafandrohung bis « i r  Todestrafe. — Das ist 
auch der beste Schatz für die deutsäb-russischen Granaten- 
geschafte. ^Dann kann die KPD. nochem bißeben lauter nach 
„Beweisen schreien.

^JWdKter Farbwerkea“ ist mit einem Streik zu
S i  v e r ' Ä  mi'  de" Qewerk'‘chi,,,cn sind

Der China-Rummel der KPD. nimmt immer groteskere 
Formen an. Sie lädt bereits Offiziere der Kuomintang ein in

w KebU,nKen. , zu sPrechen- Ob diese Offiziere Ritter- gutsbesrtzer sind spielt gar keine Rolle. Die Hauptsache i* 
die Proleten jubeln der burgerHchen Revolution in China zu und 
denken nicht an die proletarische Revolution in Deutschland.
a..c | e S ,M-u 'y ie d'e A*en,ur British United Preßaus Schanghai meldet, haben die Kantoritruppen die Stadt 
Hangtschau. die Hauptstadt der Provinz Tschekiang. einge­
nommen.

Explosioa einer Pulverfabrik. In-der-Patverfabrlk Wartin 
fS?M r,I7^ e"SA »L Abteilung Pulverpresse in die Luft ge­
flogen. Zwei Arbeiter sind getötet einer ist schwer verletzt.

m  i  f  f i  f n a «

Am Freitag, den 25. Februar17. Bezirk (Lichtenberg).
1927. pünktlich 8 Uhr abends:_________ _
lang Im Lokal Bartsch. Neue Bahnhofstr. 20. Thema: ^ ta a t  
und Revolution. Genossen, macht rege Propaganda.

ScMaaherg.
C A*" 31 Februar 1927. abends 7,30 Uhr. im Lokal von 
SchuneOtaim. Sedanstraße 19-20.

Ofeffeatflcher DiskassfeasabcadL
■ i  T h e m a :
Dfe Klassen in der bürgerlichen Wirtschaft 

Arbeiter, erscheint zahlreich.
11. Unterhezirk.

Nachrat
Am 16. Febraar 1927. vormittags 11 Uhr. verschied nach 

schwerem, langen Leiden unser Genosse Fritz Poch. Wir 
werden sein Andenken in Ehren halten.

Die Einäscherung findet am Dienstag, den 22. Februar, 
abends 7 Uhr im Krematorium Baumschulenweg s ta tt Zahl­
reiche Beteiligung erbittet -T 14. Unterbezirk.

Heranseeber und « r  den Inhalt verantwortlich: K a r l  S a l a .  
Nenkölh». Druek: Dmckerei f  Arhelter4Jteratnr BerHn O 17.

Februar 1927

O ew erkschaftspoBtft In d e r  so zM revohrtio iiirw  Epoche?
v Eines steht lest: der Uebergang prominenter italienischer 

Gewerkschaftsführer ms Lager der faschistischen Diktatoren.
bande ist selbst vom rechtesten reformistische» Standpunkte 
aus kein Ruhmesblatt in der Geschichte der Amsterdamer Oe- 
werksohaften. Denn jeder Proltearier, so  bedingungslos er­
gehen er auch seinen „bewährten“ Gewerkschaftsführe in ist, 
muß den Schritt derer um D’Aragona als einen Faust schlag Ins 
eigene Gesicht empfinden. Ein Bündnis italienischer Gewerk- 
schaftsbäupter mit dem Teufel Faschismus: — diese Tatsache 
kann selbst dem fanatischsten Gewerkschaftssoklaten nicht a ls 
ein Vorzeichen kommenden Triumphes über Mussoilni erschei­
nen. Dieser peinlichen Situation mit ihrer neubelehten anti­
faschistischen Stimmung unter den reformistisch eingesteUtèn 
Arbeitermassen Rechnung zu tragen, kann auch dfe sozial­
demokratische Presse nicht umhin. Sogar der reformistisch 
weitherzige „Vorwärts“ muß schwarz fn schwarz malen, in­
dem er am 9. Februar den „schweren Schritt der Annäherai« 
italienischer Gewerkschaftsführer an den FascMsmus“ fest­
stem :

•W ar gewiaat M l dea» Hamtoi? Die Antwort lautet A r

ufcd vergewaltigte Gewerkschaftsbewegung g S t^ m T d e ro  
Wenigen, was sie gerettet hat, für einen Teil des Ansehens, 
der Achtung und der Liebe, die ihr die Massen zoUten, in das 
fehxWcfae Lager über. Sie (dte OewerkschaftsbeveoMg, dfe 
Red) stützt das waakaads Oehäade der fatrhltifechea Sym *- 
kate durch dte letzten ideefien Säulen, die der Verwüstung ge­
trotzt hatten. Der Fswi l—a i erstarkt und brüstet «ich seiner 
Fähigkeit, altes in seinen Bannkreis zu ziehen. Dia Massaa 
•her Mette* verdMzt M d verwirr t «tehe^ well sie Ihre H b -  
rer, die einst an der Seite Mateottis gekämpft haben, heute 
mit diesen Mördern paktieren sehen. Es will uns daher schei­
ne«!, als seien aach dfeamal « e  Arbeiter « e  Otprafltea**

Doch der „Vorwärts“ w tf es wahrHch nicht mit seinen 
Oesinnungsfreuden aus der D*Aiagooa-Gesellschaft verderben 
nnd versichert deshalb (bzw. sein Korrespondent an der Ita­
lienischen Qreaze):

In dem Koufiflct In der sächsischen Metallindustrie wurde ändern können, den Bankrott ihrer PoBtik aber immer noch 
folgender Schiedsspruch gefällt: durch alberne Phrasen verdecken möchten.

L Dte r a g a l a i ä t l g a  A r b e l t a a - a H  aaMcMtettcii Ueber kurz oder lang muß die Schiedsspruch-Praxis und
aPar Faaiea baträgt  48 S t a a d e a  l a  d e r  W o c k e .  die gesamte Wirtschaftsdemokratie, mit der die Gewerk-

^ sc4iafte" stchen und teilen. Jenen Punkt erreichen, wo es kein 
i f r  d a r  eiae 11 li r l l n u  mm i n ^ U t S T i  adeT lfe den owaen AusweiChcn «e*» gibt, und die Entwicklung selbst dem Prole-
Bettfeh voa der ItetrirkrtrhiMa. l a  B e a a h a e a  m i t  d e r  ins Bewußtsein h^nmert, daß es der Hungeroffensive des
g e e a t z l l c h e a  B e t r t a h s v e r t r a t a a g  h l s  z a  H  Kapitals nur begegnen kann mit der eigenen Massenaktion, 

* * *  f * * y*** ?  verläagort werdea. Diese D*öer- deren Ziel die Zertrümmerung der kapitalistischen Lohnknecht-'
" i  I M r a M t  i h ï r  d i ï s ï  TS t a a d » r h lV aV « schaft ist' ° erade dIe *-Erfoi«c“ <*CT Gewerkschaften und ihrer
dw  g e s a t z l i c h e a  B e t r l e h s v e r t r e t a a r  za verefe- Moskauer Zuhälter werden mit dazu beitragen, daß das Prole- 
harea. Ueberstaadea dad  d t j e d g a  Arbdtsstaadea. dfe der Uriat diesen Weg, den ihm die KAPD. und AAU. aufzeigen,

Mfrtehlch lest- gehen wird. Dieser Weg der Massenaktion, der allein aus der
S Ä w 2 2 ^ a T ? T t . ^ l ? M  w t £ * 2 u i F S i  y t«1W! ^ : ? arbarei « * Tt- Kcbt flber dlc Z ^ü m m eru n g  
darüber IfcsawuheaiteiL aach Nacht. S a « ,  aad  Feiertag m i t  der Gewerkschaften.
! •  P r o z e a t  Z a s c b l a g  b e z a h l t .  A la UeWershaalea •

4. Dfesa lü**grtBBg tritt aach Wfederaalaahme der A rM t
hi Kraft a d  fet m i t  d r e l m e a a t 4 « a r  F r i s t  bis u m  
Oaaihgg  ! l id . hfe xam M. küadbar. ^

5. M a l r e g e l a a g e i  dürtea bcM enSb n i c h t  » t a t t -  
l l a d e a .  Dia ArhaMsaalaahma hat T arxtetPch  za erfolgea. 
«pitaataas hbar M o a t a g .  d e a  2 8 .  F e b r a a r  19 2 7 .  Die 
ErhünaMOfftet dar P t a f e a aafer dch Ist Doaaentag. der 
M. Febraar 1927.

Dieser Schiedsspruch bedeutet die Festlegung der unein­
geschränkten Arbeitszeit Die Arbeitszeit bis' zu 51. Stunden 
braucht nur das „Benehmen“ der Betriebsleitung mit den 
Betriebsräten. Diese werden benachrichtigt und damit ist der 
P a l erledigt

Mehrarbeit ü b e r  51 Stunden bedarf der „Vereinbarung“ 
arit dea Betriebsräten. Diese »Vercinbanmg** wird in kgnem 
Falle Schwierigkeiten machen. Jeder Betriebsrat, der gegen 
dea Stachel lökt, kann von dem Unternehmer Jederzeit als 
tarUbrüchjg entlassen werden. Ueber 51 Stunden hinaus gibt 
es 25 Prozent Es hieße Eulen nach Athen tragen, sollte man 
erst nachwetsen. daß diese Pfennige an dem tfunddohn der 
MetaBaibciter an sich nichts ändern.

Maßregelungen dürfen nicht stattfinden. — aber wenn der 
Kapitalist einen Proleten auf dfe Straße werfen wiH, so findet 
er aach einen Grand. Es braucht ia nicht gleich zu sein. In 
der Hanptsacbe werden d 1 e Arbeiter hiaaasttegen/dte diese

Die schlesischen TextÜi industriellen, die bekanntlich bereits 
in den Bezirken OörUtz und Reichenbach i. Schl. 23000 Textil­
arbeiter und -arbeit er innen wegen Lohnforderungen ausge­
sperrt haben (die Aussperrung fan Bezirk Grünberg mH 11000 
Arbeitern steht Ende dieser Woche bevor), haben beechioaeen. 
aach tfe Aifedtanchaft dte M r k a  Breslaa. I w üehn l. L a »  
baa aad N e ita d l (OberschU auszusperren und zwar soll die 
Aussperrung in diesen Bezirken am S. März in Kraft treten. 
Mit Ablauf dieser Frist würde die gesamte schlesische Textil­
arbeiterschaft ln Stärke von etwa 63IM  P ir t ia w  — gifiinrrl

Faachte— i vaa teaaa aasnh lklta. Sie wollen auch In diesen 
Zeiten politischer Sonnenfinsternis bei den Arbeitern aeta, an  
Schulter an Schulter mit ihnen zu stehen, wenn wieder T m
wird.“

In diesem Sinne noch deutlicher wurde L e i p a r t  m i  
der letzten BuadesauesfchuB-Sitzung des ADGB. Nach dem 
Bericht des »Vorwärts“  vom 16. Februar erfüftrfe e r:

•Men a n ß  berücksichtigen, daß l a d e  f r e i e  B e -  
t ä t i g a n g s m ö g l i c h k e l t  dar ihritenischca Laodeaocntrate 
f e h l t  Dia a lteiQ feh k icteM iartrd n d n  ériar var  A r

schaffen natürlich sdbst das grüßte Interesse, in diesem INmkte 
ist also zwischen Kapitalisten aad Gewerkschaften nicht dte 
geringste Differenz vorhanden.

Jetzt Ist es ganz Idar, warum der erste Schiedsspruch in 
einer etwas brutaleren Form daasetoa sagte, als der „ver­
besserte**. Die Gewerkschaften maßten Uvea «Erfolg* haben. 
Der erste Schiedsspruch w ar für dte Ablehnung dnrch die 
Gewerkschaften bestimmt; er w ar die Voraussetzung dafür, 
daß der zweite, der in verklausulierter Form dasSe*>e besagt 
aageaommea wird. So haben beide Parteien, die Gewerk­
schaft»  aad die Kapitalisten, ihren Sieg — über das Prole­
tariat

Der „Vorwärts** überschreibt diese etende Komödie mit 
der großen KnaBeeüe: „Gewerkschaftserfolg ia  Sarfwrn —
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Der „Sied“ m SadKcn
DK dcaie K u M c «er «cwcrfcsdMIca

versa c h t  In daa 
ftr Albaner w * r m « M a  Eg ist

nicht angebracht, über dte in langen Jahrzehnten bewäte-tea 
Führer der italienischen Gewerkschaften voreilig den Stab 
za brechen."

in  der Tat: den Ifabertrftt manhalter italienischer Oe-

dringendste Pflicht des ftoletartets. Cs M it uns dabei wafcr- 
Hcfa nicht hn Traume ein. A r dfe faschistischen Amsterdamer 
Italiens irgend eine Lanze der Verteidigung zu brechen. Dodtf 
gerade unsere prinzipiefle Feindschaft gegenüber den jfreteu** 
Gewerkschaften verbietet «ms andrerseits» in das Oesdvei der 
«Roten Fahne**: „Leipart solidarisiert sich mit Lmnpeai<* ein. 
zustimmen. Wir müssen — ohne den itetienischee Oewerk- 
schaftsbonzen ein Jota ihrer persönlichen Schuld

ablehnen, wefl objektiv gesehen, die Erkftrmea dee »Vor­
wärts** und Leiparts a m  « fe i“  ~

—



Sache wirklich bedeutend näher kommen, als das 6 eb * Il der
^  -  > -

Oie Dinge lieten doch in Wahrheit *o. daß in der gegep- 
wärtigen Epoche der sozialen Revolution die Oewerschafte» 
infolge ihres reformistischen Wesens gezwunden «ad , ihr Da­
sein den Jeweiligen Ponnen der kapitalistischen Machtverhält- 
nisse unterzuordnen. Das heißt: die politischen Krisenstünne. 
welche aus dem gestörten ökonomischen Kreislauf der kapi- 
taüstischen Oeselischah erwachsen, treiben die Gewerkschaf­
ten einfach in das Lager der Kouterrevotatkm. W  dem nicht 
nur letal ln hatten so Ist. zeigt klar ein kurzer Rückblick auf 
die deutsche Oswerkscbaftspotttik.

Zn Beginn des Weltkriegen, am 4. August 19M. standen 
die deutschen Gewerkschaften ebenfalls vor der Frage, ent­
weder dea Weg des revolutionären Klassenkampfes «egea die 
imperialistische Bourgeoisie zu betreten und dies selbst am 
den PreU der Legal*«. oder sa  versuchen, la der Einheits­
front mit der kapitalistischen Hasse «die Interessen der Ar­
beiter wabrzuaehmen“. Der erstere Weg bedeutete, die Pa­
role „Krieg dem Kriege, Krieg der Regierung“ beraaszagston: 

^ d e u te te .  mH allen Mitteln und aller «Jcksichtilostekeit den 
Kampf der proletarischen Massen gegen die eigene Bourgeoisie 
Eu orsapZtiareo und vorwärtszutreiben; bedeutete mit einem 
Wort, «»erschrocken das Bspner der Revolution zu entrol­
len. Für die 1 —i  dieser wettaoHUschea Aufgabe sind Je­
doch die nur aaf den Kampf und den Verkauf der proletari­
schen Arbeitskraft eingestellten Gewerkschaften voHkomme*i 
unfähig und sie muBten sich deshalb nach der konterrevokrtio-

r a c Ä - a
periafeam t efaen Burgfriedensvertrag, um unter dem Schutze 

. « t e r M Ä ^  und Trugleben führen zu
(fernen! A k Hnke Plttgeknänner des Heertanns der Bour­
geoisie tatten sieh die deutschen Oewerkschaftrflhrer jfrete 
g e tä tigungsmhgttohkeit“  erkauft — aber das gesamte Prole­
tariat war der Geprellte dieser Politik.

Auch nach dem militärischen Zusammenbruch des deut- 
sehen Imperialismus im November 191« spielten die Gewerk­
schaften Ihre burgfriedliche RoOe konsequent weiter. Jetzt, 
«Wo trotz des Paktes vom 4. August das revolutionäre Gewtt- 
ter über die Bourgeoisie hereinbracb, stefiten sich die Ge­
werkschaften wiederum auf die Seite des Klassenfeindes der 
Arbeiterschaft, um mit der Rettung des Kapitalismus vor der 
revolutionären Hut ihre eigene Existenz vor dem Untergang 
zu retten. Die Gewerkschaften toben ln den revolutionären 
JCknpfen des Proletariats gemeinsam mit der SPD. die Rolle 
des QaMifet gespielt und danach alles getan, um durch Unter­
statzung des kapitalistischen „WlederatAaues“. durch Er­
richtung der ScWedsspruoh-QuMotine, durch tatkräftige För­
derung der massenverelendenden Rationalisierung usw. die 
Arbeitermassen vor den Wagen der eisernen kapitalistischen 
Klassendiktatur zu spannen. Sie haben durch ihre kapital^» 
stützende Politik gerade dem Faschismus den Weg geebnet 
und Mussolini ein anscliaulld.es Brtsptel für die Niedertottm* 
der klassenbewußten Proletarier geliefert. Und wer Hi Be­
tracht zieht, daß in den Amsterdamer Verbänden der Qeist 
des ^evolutionären Ktassenkampfes mH der SkiavenpeHsche 
der ^Wirtschaftsdemokratie“ systematisch ausgetrieben wird, 
der ist sich klar darüber, daB such die deutschen Oeweric- 
schaften mit dem Teufel Paschismus Zusammengehen werden, 
•wenn die ArbeHerschaft einen neuen revolutionären Sturm auf 
die kapitalistischen Bast Wen wagt. . ^

Das Ueberlaufen führender Italienischer Oewerkschafts- 
bonzen zum Faschismus ist gewiß eh» beispielloser Schurken­
streich, doch die Lumperei dieser .Arbeiterführer“ ist nichts

■er Stil—I f f  Ware
Zar SozMode «kr iwrtam ea tn rh ch-gewerfcschahBchen
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volutionärea* Gewerk schattier, die Brandler. Heck er t, Bött­
cher. Pieck «s« . kein Haar besser sind als jene Ueberfßufcrt 
das weil nicht nsr jeder Arbeiter, der die Augen offen hält. 
das hat die gescliduJicbe Erfahrung deutlich genug bestätigt

2ofi(|9che Stun
M M

id s c h a u
f t p s n

ä n d e r t  als das zwangsläufige Resultat der Gewerkschafts- 
i ia  der jetzigen revolutionärea Epoche des kapitalisti-

____ Niederaanges. Die italienischen Gewerkschaften ent-
puppea sich damit nur offen als ein Bollwerk der Konterrevo- 

... wie es die deutschen Gewerkschaften in der unheil­
baren Krise des Kapitalismus schon unzählige Male getan 
toben. Indem die KPO.-Pührer diese entscheidende Tatsache 
verschweigen, begehen sie das geschichtliche Verbrechen, den 
Proletariern den konterrevolutionären Charakter der Amster­
damer Orgeschverbiode fzu vejrschleiern. Und indem die 

nassa daa Aetiilt i wanan ii veraehwelpen  A i dar 
/ a r  (TAraeoas aar dar htete rtech badhgta P a l der refer- 
adstisetoa Gewerkschaften M , entlarven sie sich als die Weg- 
begleiter und Trabanten des deutschen Sozialfaschismus.

Die in Italien Offsa zum f  aschismns übergeschweakten 
Gewerkschaftsführer hsbea sb fr uagewoilt noch eia anderes 
Kapitel anfgerollt. das in der Hauptsache die Politik.der Ge­
werkschaftseroberer ia einem noch zweifelhafterem Lichte 
erscheinen läßt, als dies ohnehin der Paß ist. Die Sozial­
faschisten geben nämlich als den hauptsächlichsten Grund an, 
daß ihre früheren — und auch noch Ietzigen — Freunde zu 
den Faschisten übergegangen seien, nm sich nicht von den 
Massen za „isolieren.“ Da es in Hallen keine anderen M as­
senorganisationen“ gibt, als die faschistischen, befolgen sie in 
der Tat nnr konsequent den Kurs der KPD. Die Sektionen 
Moskans sehen in dem Weg, den D’Aragona und Konsorten 
gehen, ihre Politik in einem Ranz sonderbaren Spiegel 
Wenn sie nämlich vorgeben. In den Gewerkschaften zu a r ­
beiten“. die nach Sinowjew „ichßmmnr sind als die Orgesch“. 
so ist schlecht einzusehen, warum sie denen, die vorgeben, in 
den faschistischen Organisationen zu „arbeiten“, die Konse­
quenzen ihrer eigenen Politik zum Vorwurf machen. Die 
„Rote Fahne“ brüllt deswegen wie ein geschlagener Hund, 
well die Politik der KPD. selbst hier an einer äußerst ver­
wundbaren Stelle entblößt wurde. Wenn sie in den „Massea- 
orgaaisatiaaea“ „arbeiten“ will, wo nun einmal die Massen 
sind. — und die sind la Italien eben in dea faschistischen Or­
ganisationen. so befolgen die italenischen Gewerkschafts­
führer nur, was die KPD. faden Tag predigt.

Das revolutionäre Prollfariat sieht in D'Aragona und 
Konsorten keine „Lumperei“, die außerhalb der Gesamtlinie 
der Gewerkschaften liegt D'Aragona und Konsorten gehen 
nur den Weg zu Ende, den alle gehen müssen, die in den Ge­
werkschaften „arbeiten“ wollen. Das revolutionäre Prole­
tariat sieht in dem „Fall“ D’Aragnoa und Konsorten nur die 
erneute Bestätigung dafür, daß das Proletariat diese Gewerk­
schaften zertrümmern muß, sich selbst als Klasse'  auf der 
Grundlage der Räte in der Union organisieren m u l um so zu 
verhüten, daß es in der Stunde der Entscheidung an Händen und 
Füßen gefesselt und akttonsunfähig i s t  — Denn das die „re-

duldcn. daß sich bei den bürgerlichen Lieferanten etwas 
findet, das „wir“ nicht hätten herstellen können. Daher die 
Sucht, alle Modeströmugnen. des bürgerlichenOiißteslebens

__ ^  _  r . _ . „  KPD.
Was kann bei elnsaf. „Parteitag“  berauskommea. wenn es 

•.erboten ist Lebensfragen der Partei selbst aaf zuwerfen. viel 
weniger noch sie zur Diskussion zn steilen. Die KPD. bat noch 
nicht den geringsten Versuch gemacht nm ernsthaft den unge­
heuerlichen Vorwurf der Bewaflnung der Reichswehr durch 
Rußland za widerlegen. Sie mußte sogar die nachträgliche 
und ausdrückliche Rechtfertigung der Bcwaffung der Rticfcs- 
wehr darch Bucharin hinnehnaeu. ohne daß es ihr erlaubt wor­
den wäret eine eigmii Stedums dazu eimunehmen. Eine solche 
Partei gleicht einem hirntosen Körper, soweit er Lebenszeichen 
von sich g ib t einem Medium, das auf Befehl alles, auch dfe 
unglaublichsten Dings, ferti^hehomm t- '  ‘ |

Dieses politische Medium hatte nun einen Bezirksparteitag. 
Die erste Pflicht dieses Bezirksparteitages wäre gewesen, offen 
und klar zu dem Graaatenskandal Stellung zu nehmen. Dayon 
durfte natürlich keine Rede sehn Pieck und Ih A n aan  if* t« t 
dep schon hundertmal ausgekauten Goulassh noch einmal darch, 

anwesenden Eunuchen sonnten sich in Ären eigenen JBxt 
Diese bestanden eingestandenermaßen darin, daß schon 

revolutionären Elemente hlnausgeffogen. und

Die anv
*  -----*4

alle rev so die Oppo- 
trotzdem sich die 

die
sition immer mehr aa Boden verliert. Aber, 
noch vorhandene ..Opposition“ recht klägbcb 
„Rote Fahne“ darüber berichten:

«  « S S  Ä
gerte Redezeit Oenosse Bartels wird wegen seiner provo­
zierenden Art mehrfach dnrch stürmische Zwischenrufe 
unterbrochen. Er zfaht die bekannte Walze der Urbahns- 
Qruppe au t Das parlamentarische Verhalten der KPD. sei 
skandalös. Nicht nur dir KPD„ auch die gesamte Komintern 

■ versagt. Dis Keanwabtea kahea das verräterische Ver- 
haltea des eagL Gaasrafrsts c s M fa . KHa Sa a faüa d s- 
raag vertrete ia farar AaßaapoiiHk eiaea arbeüèrieiadftckea 
Kars. (Zwischencufe: Sowie tgranaten. genau so wie der 
„Vorwärts“ ) Auf dem Brüsseler Kongreß habe die Ko­
mintern ihr Gesicht nicht gezeigt die Führpng Toller über­
lassen. (Stürmische Ifcrfe: AbtretenÖ“ -  

Natürlich! Darüber sa diskutieren ist gefährlich und „pro­
vokatorisch“. Stattdessen wurde die Heimkehr Brandlers and 
Thalheimers befehlsgemäß empfohlen und begründet and er­
k lä rt die Partei sei dazu schon „stark“ genug, nm diese zn ver­
dauen. Nach der Tagung wurde natürlich kräftig die „Inter­
nationale4* gesungen, die bei diesen Zeremonien der KPD. unge­
fähr dieselbe RoHe spielt wie da»  Vaterunser nach der Predigt 
eines Pfaffen — ein schönes Vorspiel zu dem Reichsparteitag.

IV.
Aber zum Wesen der Warenzirkulation *£hör* 

das Bedürfnis, den Msrkt vor etwaigen t  
sicherzustellen, es gilt auch, ihn sa beherrschen, den Konkur­
renten sa überwinden: Nicht nur durch b e sse r  Ware und 
billigere Preise, sondern auch durch_Abschalfung Jeder Moiio- 
nolsteUung seiner Artikel. Der ,HanJldsv^ ^ ^ >rK'^ L ^ Lern 

Hvndenz einen aisgeprägten Ausdruck in den Warenhäusern. 
•S T p r ia S p  des WaVentoases t o i  Nicht aar billig zu ver­
kaufen. sondern auch alles sa verkaufen. Die Konkurrenz

S gar nichts bieten können, was man nicht auch seinerseits

—*■ s ä  ■ s s . 'a -ü H rs
r sozlall

Aach für sie es 
r sahL. 
Oefahr.

zugrunde, die 
es desto *

4er Konkurrenz abgefangea wird. kurz. Je mehr es ge- 
. eine Art Warenhaus für tfealgüter in größter Onantität 
fftr tede Geschmacksrichtung zu-begründen. ;Jede Geschmacksrichtung 
Der theoretische Inhalt

afs  stärkst 
mit allen möglichen 

die besonders
einen sicheren 

arenctorakter

Sozialis-
________«ich lede
Erzeugnissen zu- 

Anfang dieses Jahrhun-
___n Beweis für die Wir
des Sozialismus auf dessen 

sich ihm willen- and 
Wie der Parlamentarismus unter ge- 

aasartet so wird auch 
Gleichberechtigung auf 
derartigen Taumel er­

daß die einzige Möglichkeit eines Entrinnens nur k. 
Erkenntnis der veränderten Bedingungen

Kopfarbeit innerhalb der 
Sich vollziehen muß. Nur dies 

ähnten Zusätzl­
iche zn erfassen. Welcher Ideengang lag

mitzumachen, sie auszunutzen, aus ihnen Kapital zu schlagen. 
Man hat das oft als ein psychologisches Phänomen betrachtet 
und sich gewundert wie es möglich sei. d*ß anscheinend ge­
scheite and gelehrte Leute vollkommen wahllos alle mög- j 
liehen Metalle zusammenlöten wollen. Aber man hat das 
Problem falsch gestellt: Nicht eine psychologische, sondern 
eine ökonomische Erscheinung kommt dabei in Betracht und 
ab  solche drückt sie eben getreulich den Warencharakter 
des beatigen Geisteslebens aus. Die bona fides der Revisio- 
aisten ia allen Ehren! Sicherlich gibt es unter ihnen mafe. 
eben, der lest davon überzeugt i s t  neue theoretische Welten 
entdeckt sa haben. Aber das ändert an der eigentlichen 
Sachlage gar nichts. Aach manchen Dichter und Denker gibt 
es» dar sieb im Dienste der hohen Knust oder der reinen 
W shrheit w ähnt der aber nichts anderes als Lohnarbeiter 
der Bourgeoisie is t  Das klingt allerdings „grob materia­
listisch“. and zarte Seelen — namentlich solche, die gerne 
täuschen und sich täuschen lassen — mögen derartige Be- 
haaptungea ganz unmanierlich finden. Aber auch ihr Ge­
schrei Ist Lohnarbeit

V. v
Dies In großen Zügen die Entwicklung des Sozialismus 

la  dea letzten Jahrzehnten. Sie ist notwendig, und nur in 
dieser ihrer Notwendigkeit zu begreifen. Nichts ist billiger, 
sls sie ablehnen zu wollen, ihre Wirkungen vom Standpunkte 
derabsohlaten Vollkommenheit zu verneinen. Aber eine der­
artige steife Vernehmt« würde dem Verhalten einiger Mora 
listen zar modernen Entwicklung überkaapt gleichen. Es 

Namen von William Morris. Thomas Cariyle zu 
ganze Betrachtungsweise der Dinge

.Pie reaktionäre nassereaktionäre Naske-Partd
Def „Vorwärts“ vom 20. Februar glaubt seinen Schälclteir 

darüber Rechenschaft ablegen zu müssen, daß sie sich einst für 
den Pfaffen Marx als den von der SPD. auserkorenen Präsi­
denten der Republik gegenseitig die Köpfe einschlugen, und nun 
dieser RepaMIkanpc. die zentrale Figur-des „Bürtterblochs.“ dar­
stellt. Natürlich macht der „Vorwärts“ das auf seine A rt Aus­
gehend von der Notwendigkeit einer Politik des „größeren nnd 
kleineren Uebds“ weist er logisch nach, daß es auch in Zu­
kunft keine andere Möglichkeit gäbe, sonst müsse man anch jede 
Koalitionspolitik prinzipiell ablchnen. was anf eine reaktionäre 
Sektiererei hinausliefe, die doch Marx und Engels schon ver­
worfen hätten.

Der Schreiber der Starripfer-Partei „vergißt“ dabei nur die 
Kleinigkeit daß Marx und Engels sich lediglich dagegen 
wandten, daß man das nach den bürgerlichen Parteien folgende 
Proletariat mit der Bourgeoisie an sich in einen Topf wirft, 
ohne zu berücksichtige;!, daß dessen gesellschaftliche Stellung 
es immer wieder ln Kampfstellung mit der Bourgeoisie bringen

nakter Prinzipienreiterei. Man kämpfte gegen Worte do rt 
wo man die Sache angreifen mußte, und schob die Schuld 
'Dem Denken in die Schuhe d o rt wo das SeiiTder-4etgêttfliche 
Uebeltäter war.

Aber das Sein hat für die üblen Taten, die es vollbringt 
sogleich auch das Gegengift bei der Hand und so muß an­
statt einer unfruchtbaren Debatte » e r  die rein theoretischen 
Verfehlungen des heutigen Soziafismas gefragt werden, worin 
mündet iene Entwicklung, die ihn als eine Ware auf den 
Markt geworfen h a t • , ..

Die Idee ist eine gar merkwürdige Ware. Man kauft 
und verkauft sie: man beginnt mit ihr ganz rentable Ge­
schäfte zu machen^ rr^bfa man plötzlich m erkt daß man .ein 
ganz anderes Ding als znvor ln den Händen hat. AUaabttm 
geht es hierbei wie dem biederen Bauersmann, der ein 
feuriges Roß zu kaufen glaubte, dleweilen er eine armselige 
Schindmähre nach Hanse brachte. Demi auf der Jagd' nach 
dem Tauschwert verliert die Idee Ihren Gebrauchswert Es

kenn tliche»! Ea w ar eh* abstrakte, bietteere Maaier, die 
WirkHdikett einfach sa. verleugnen, ohne auf sie weiter ein- 
sagehea. ohne Ihre Triebkräfte verstehen za wollen. Man 
weigerte sich, sie „anzaaehateu“ — nnd kümmerte sich nicht 
mehr nm sie.- Es war die erste, angeschfachte Auflehnung 
des Qeistes gegen die Ware, den ersteh Aufständen der Ar 
beit gegen das Kapital vergleichbar, die sich in der Zer­
trümmerung von Maschinen kandgab. Aach iene Generation 
propoetischer BesserwoOer merkte dea Teufel wußte aber 
nicht wie man Ihn loswerden kann, and sagten deshalb zu 
allea seinen Anfechtungen: Hebe dich hinweg. Satan!

Dieser neue Marxistenschlag 
aad kana es geradezu nicht

wiisrfaaaa. aicht sich
der tiefe aad sinnreicl Ausdruck

aeadora s
k Hegels

wie
_____  __ laatet Nar jene

Kraft kaaa das Schlechte vom Gaten scheiden aad unter 
scheiden, die seine Wesenseinheit mit dem Outea erkannt und 

h a t daß aar darch diese lauere Verwandtschaft die 
is t  dem Bösen das Handwerk

oft ins Feld gezogen, ohne Ihre Daseinsberechti­
gung tiefer zn erfassen. Und man begnügte sich deshalb mit

ist dieselbe Dialektik der sozialen Verhältnisse, die die 1ar- 
panischen Mädchen veranlaßt durch außerehelichen Ge- 
schlecbsverkehr sich die zur Gründung des ehelichen Giyicks 
notwendigen Mittel zu verschaffen. Anch die Idee wird’ auf 

Markte zam Allerweltsmädchen, verliert ihre ursprüng­
liche Frische aad vergißt Uvea Daseinszweck.

Wenn das überhaupt von Ideen, die Ware geworden 
sind, g ilt um wieviel mehr vom Sozialismus, der doch ujater 
den Waren eine ganz eigenartige Idee ist-^E r verneint fr ' die 
ganze auf den Warenverkehr gegründete Gesellschaftsord­
nung und will eben den Warencharakter der Güter anfhebon. 
Man kann sich also leicht vorstellen, welche Opfer er brin­
gen muß. am aaf dem Markte zur Geltung zu kommen. Anf 
dem Gipfel des Ruhmes wird er sich dann ihrer Unverhältnls- 
mäßigkeit bewußt nnd gerade das. was ihm ursprünglich die 
Gunst der Abnehmer erwarb, beginnt ihm schließlich zu ataa- 
geln: Seinen eigenartigen Charakter, der ihn von den Kon­
kurrenzideen deutlich abhob. So schlägt denn auch seine Be­
liebtheit in ihr OegenteR um. Alle, die ih ihm seine ögen- 
art* schätzen, drohen sich von ihm abzuwenden: nnd hl dem­
selben Augenblick, indem er den Markt endgültig erobert zu 
haben scheint WiU ihm dieser entschwinden. Dagegen, gfbc 
es nur eine einzige Rettung: Zu ienem alten Geschäftsver­
fahren zurückznkehren. durch d a s 'e r  groß nnd beliebt ge­
worden is t

Diese Erkenntnis wird anch nicht auf sich warten las­
sen. Schon befinden wir uns. wie es scheint in ihrem 
Zeichen. Und es ist wahrhaftig die höchste Zeit denn anch 
d o rt wo Ideen als W are anftreten. darf man nicht mit dem 
Strome treiben, es kann sonst zum Zusammenbruch kom- 

Aber zum Glück unterscheiden sich lebensfähige Ideen
von totgeborenen dadurch, daß Ihr Gebrauchswert stets den 
Sieg über ihren Tauschwert davontragen mnß. Der Sozia­
lismus als Ware sah sich

zwingen, wieder die nämliche Flagg« 
einstmals die Welt eroberte. ;

za hissen, die

wircL also ein grundsätzlicher' Unterschied tjesteht zwischen 
dem ‘noch nicht klassenbewußten Proletariat und den bewndt
kapitaDstischen nnd reaktionären Parteien. ^>er Schr^ ' ^  ^  
Stampfer •Partei ^vergißt“ »an  anderen, daß Mar x m ^ C n g e  
von einer Taktik reden, die bedingt war am "arsh ran  aer 
Urfertichea Revolatioa. Den Beschluß dieses Kapitels im 
•„Kommunistischen Manifest“ bildet der Satt: JH e Kommunisten 
verschmähen es. ihre Absichten und ^ris^ iteo  
lieben. Sie erklären es offen, daß fcre

iriM M  darch den cewaHsamen Umstarz aller btsaerfgea

Die Stampferpartei mit ihrer b ü r g e r l i c h e n  P®*'*'*1 I 
In dem Moment wo die proletarische Revolution î  ^ aupt 
hob. selbst einen Teil iener reaktionären Masse Sebildet. zu d v  
ihre Politik des „kleineren Uebels“ zwangläufig führen mußte. I 
Wenn sie sich heute, wo diese Politik lediglich der Erhaltung I 
der kapitalistischen Klassenherrschaft dient «toubj *“i  JJS S  
und Engels berufen zu müssen, so zeigt sie nur allzu deutlich 
das Bestreben, die Tatsache zu verdunkeln, daß sie gemeinsam 1 
mit der Bourgeoisie, die im historischen Sinne auch einmal I
bürgerlich revolutionär käm pfte--daß  ^  wofür
Bourgeoisie gegen die proletarische Revolution kämpft, wofür 
ihre Kriegspolitik und ihre konterrevolutionäre Rolle £ d e n  Re- 
volutionskämpfen blutiges Zeugnisr ablegen. Mit demselben 
Recht mit dem sich heute die Noske-Partei auf Mar* nnd 
Engels beruft konnte dies Jede .-linke“ bürgerliche P*rtei_ in 
Ihrem Kampfe „gegen die Reaktion“ — gegen diese reaktionäre 
Masse einschließlich der SPD. das Proletariat in Kampfstellung 
zu bringen, um durch die Massenaktion der 
Revolution zum Siez zu verhelfen. Das istJff°fafarischeƒ  las*en- 
politik. Dabei wird allerdings auch die Einheitsfront der KPD. | 
mit der SPO. und Vitus Heller zum Teufel geben.

Das mitreomicnt
Wn-Po-Tscheng. ein Untergeneral des Marschalls Sun. in den 

■ beiden letzten Tagen in der Stadt ein wahres Schreckensregi­
ment geführt h a t U e b e r  t a a s e n d  P e r s o n e n ,  denen 
nichts anderes als Streikpostenstehen ÜKÏ ttte VerteÜung voa 
Flugzetteln zur Last gelegt werden konnte, wurden von den 
Militärkommandos verhaftet und standrechtlich ohae iedes ge-

‘k % ?W T B * m ^et* w rt# fen tlich cn  alle Blätter snsführliche 
Meldungen über die Massenhinrichtungen ia den Straßen der 
Chinesenstadt von Schanghai. Uuhtraß istoa dte abgeschlagenea

Strefcposteu la Käfig« mal

T^usenttetoben^lchJn^las Oe biet der internationalen Kon 
Sessionen geflüchtet wo sie. sofern sie mit der Fuhrung des 
Streiks verquickt sind, von den ausländischen Freiwilligen ver­
haftet wurden. Der chinesische Polizeipräsident VM Schangha! 
fordert ihre Auslieferung. TrOtz dieses Terrors und der teil- 

• weisen Rückkehr von. Arbeitern zur Arbeit to t sich am 
die Anzahl der Streikenden gegenüber Sonnabend w rdreüadu.

Am Montag ist In Schanghai ein je H e r «  britiscg» Ba- 
•taillon des Suffolk-Regiments von Hongkong und eine Batterie 
leichte indische Artillerie eingetroffen.

c h h ^ S s ^ B ^ Ä e ^  lh £ n  Ä  ̂ ^ ‘iides-

S ä ä ä ä ä
“ s ^ erH f n t , nS .1 r. r Ä r .  Amtlicli wird h M P

S S w  d «  Ac‘̂ K e r Q Kstem

sich das am Sonnabend In Hankau Unterzeichnete Abkommen 
zwischen OMaUey und Tschen auf die künftige Rechtslage der 
britischen Konzession in Hankau. Ueber seinen •"kalt,ver­
lö t  t e t  daß bis zum 15. März die Polizeigewalt and die Leitung 
der öffentlichen Arbeiten in der K o n z e s s i o n  in den Händen der 
Jetzigen chinesischen Behörden bleiben solleiu Am I l ^ März 
soll auf der allgemeinen Jahresversam m ta^ der StwerzaMer 
der Konzession die Auflösung der alten britischen Munizipal-1 
Verwaltung ausgesprochen und die Verwaltung ê r "°^en 
Körperschaft übertragen werden, die von der JuUpaaleni Re­
gierung nach dem Vorbild der Einrichtungen in den unter be­
sonderer Verwaltung stehenden^ Bezirken gcfcUdet werden wird.

Es erübrigt sich, hinzuzufügen, daß die zw eitelnteniatio- 
nale tro tr  aller schönen Reden, die erst kürzlich: ta.Paris ge­
halten wurden, diesem Wüten des « g l l ^ n  Imperialismus 
passiv gegenübersteht- weil die englischen Gewerkschaften und 
die englische Arbeiterpartei im jnte re sse jh re s  |m ^ria lsm us 
die Politik der englischen Regierung decken. -Die engliscnc 

; Regierung führt lediglich praktisch durch, was MacdonaW 
während seiner Regiernngsherrlichkelt schon androhte. daß er 
gegenüber den Aufständen in den Kolonien kein Pardon geben 

. könne. Moskau dagegen macht die Proleten mit cHyem blödeti 
Chinarummel verrückt wo es sich doch um w e l^  nichts dreht, 
a ls um eine Ablenkung'von der zwiespältigen Politik Moskaus. 
^Solange das Proletariat an die Amsterdamer Internationale ge­
fesselt I s t  und nicht eine eigene Klassenpolitik nnd Organi­
sation gegen die eigene Bourgeoisie schafft bleiben alle Pro-1 
teste eine lächerliche Phrase. Im übrigen denkt Moskau gar 
wicht daran, die Klasseninteressen des chinesischen Proletariats 
za vertreten (wie wir schon in Nr. 12 des JCAZ. zeigten), 
sondern ihm kommt es nnr anf die Aktion gegen England an 
sich an. Die englische Regierung hat bereits eine Note an Rnß- 
fand vorbereitet, in der diese mit dem Abbruch des russisch- 
englischen Vertrages droht wenn Moskau nicht offen auf die 
nationalistische Propaganda in China verzichtet Um den Preis 
«hier „Veratändigang“  mit England wird Moskau auch gern 
dieses „Opfer“ bringen denn die nationalistische Propaganda 
Rußland und China ist kn Onmde genommen nur ein Druck­
mittel tun Konzessionen bezüglich der englisch-russischen Be­
ziehungen zu erlangen. Die einzige Aktivität dte das Proleta­
riat diesem Netz kapitalistischer Intrigen aad Verschwörungen 
entgegen setzen kann, ist der Kampf gegen den Kapitalismus 
in- Europa selbst Die Voraussetzung dafür der Bruch mit 
Amsterdam und Moskaa.

Achtung! IN H ttM trtW t
W ir machen drauf aufmerksam, daß die Kommanjstbcbel 

Arbeiter-Zeitung unter schwierigen. ffaBmztelleu V e th ä lti^en l 
zu kämpfen h a t und es daher nicht angeht daß die Abonnenten I 
mehr a ls vier Nummern im Rückstand bleiben. Wir Sind ge-| 
zwnngen. in Zukunft die Belieferung einzustellen, sobald der! 
Zahlungsrückstand über vier Nummern beträgt W ir ratenl 
daher, umTrrtümer zn vermeiden, die KAZ. im Monateabonne-I 
'ment zu bezahlen. Der Preis beträgt pró Monat N hf l«3ß>

m alhiiiluhrr welche'Beschwerden über die R e l i e f  e-1 
r u n g  der Zeitung. Bücher. Zeitschriften usw. haben, werden 
ersucht dieselben in Z u k u n f tn a i^ c h c t e r ^ ^

— n a  h h sn fcas  M *

gelangen zu lassea. . . . . .  I
Des writeren ersuchen wir die Postb^rieher auf dem Ab-1 

schnitt der Zah&arte genaue Angaben zu machen, wofür d te ltw .
Zahlungen erfolgt sind.

Ber LcalslswK aa« die 
ler RddKWC&r dnrdi

(Schiaß.)
Betrachten wir aber die Begründung, die Lenin dfeser von 

ihm früher abgefeimten Taktik zn geben versucht In dem­
selben Brief an dte amerikanischen Arbeiter schreibt er:

„Das amerikanische Volk hat schon längst und zwar 
zum Vorteil der Revolution, diese Taktik angewandt Ab 
die Amerikaner ihren großen Befreiungskrieg gegen ihre 
Unterdrücker, die Engländer, führten, hatten sie auch mit 
anderen Unterdrückern. Franzosen und Spaniern zu tun, 
denen damals ein Teil der ietzigen Vereinigten Staaten 
v o n  Nordamerika gehörte »n seinem ^ ^ r w  BefnJnn»- 
kampfe schloß damals das amerikanische Volk „Abkom­
men“ mit dem einen Unterdrücker gegen die anderen, um 
die Unterdrücker zn schwächen und diejenigen zu stärken. 
die gegen die Unterdrückung kämpfen — also im Interesse 

U der großen Masse der U n t^ rü e k tÄ  ^  ^ r f a a n b c to  
Volle'nutzte den Antagonismus zwischen den Franzosen 

| und den Engländern aus. kämpfte zuweilen sogar gemein­
sam mit den Armeen der einen Unterdrücker, der Fran­
zosen nnd Spanier gegen die anderen Unterdrücker dte 

. Engländer: und so überwand es zuerst die Engländer und 
machte steh dann (zum Teil mit Hilfe des Loskaufs) von 

I den Franzosen nnd Spaniern frei.“*)
Mit dem Beispiel des amerikanischen Krieges um die Un- 

I abhängigkeit von England vor 158 Jahren möchte Lenin he- 
I weisen, daß das Bündnis einer revolutionären Arbeiterregle- 
I rung mH einem kapitalistischen Staat zam Kampf mit einem 

anderen kapitalistischen S taa t eine „prinzipielle zulässige und 
I überhaupt taagBcbe Methode“ des Befreiungskampfes der 

Unterdrückten is t  Kelaer. der die Qescbichte des amerikani­
schen Kampfes um seine Uaabhäaglgkelt kennt kaaa die große 

I Bedeutung der Unterstützung, dte sie von Spanien und Frank- 
I reich bekommen haben, ln dem sie Ihre Oegensätze mit Eng­

land ausnützten, leugnen. *
Mit diesem Beispiel aber die Taktik einer revolutio­

nären Arbeit erregienmg begründen und rechtfertigen » ™ « n  
— das bedeutet dea Boden des Marxismus und der Dialektik 
zu verlassen.

Der Befreiungskampf der nordamerikanischen Staaten vor 
150 Jahren w ar ein Kampf der jungen amerikanischen Bour­
geoisie (überwiegend Handelsbourgeoisie) um die Unabhängig­
keit von der englischen. Deshalb trag ihr Kampf einen natio­
nalen Charakter. Der Kampf der Arbeiterklasse ist dagegen 
ein Kampf um den Sozialismus, um den Kommunismus, und als 
solchen trägt er einen internationalen Charakter. Deshalb Ist 
die Taktik, die für eine nationale revolutionäre Regierung ge­
genüber den kapitalistischen Staaten „prinzipiell“ zulässig nnd 
tauglich“ Ist Ist für eine „revolutionäre Arbeiterregierung“ 
..prinzipiell unzulässig und untauglich“

ÄJU n h r3 »cht aber^B dr niohMen geriAgsten-Versuch, den 
Unterschied des Charakters zwischen einer nätional revolutio­
nären Regierung und dem Charakter des Kampfes einer sieg­
reichen Arbeiterklasse festznstelleu. Er schmeißt alles in einen 

iTopf. indem er mit abstrakten-Begriffen Volk nnd Unterdrück­
ten operiert Nnr auf diese Weise kann er eine Scheinbegrün­
dung und Rechtfertigung der bolschewistischen Abkommen mH 
den bürgerlichen Staaten geben: nur aaf diese Weise konnte 
er seinen Mameluken und auch dem russischen Proletariat ein 
Argument zur „RecbtfertlguTg* des Verrats, wie es die 
Bewaffnung der deutschen Konterrevolution durch die Bolsche­
wik! Ist Unterlassen. Der Unterschied hi dem Charakter des 

'  nordamerikanischen Ünabhängigkeltskampfes nnd dem des 
Kampfes einer siegreichen Arbeiterklasse nicht zu verstehen, 
und einer revolutionären Arbeiterregierung vorteftreiben zu 
wollen, ln ihren Beziehungen za den kapitalistischen Staaten 
der Taktik einer national revolutionären Regierung zu folgen
_das bedeutet für einen revolutionären Internationalisten auf
das tyiveau eines erbärmlichen Nationalisten herabzusinken.

Die Bewaffnung der deutschen Bourgeoisie durch die ras­
sische Regierung ab  Folge der Taktik, die fcfenln in seinem 
Brief an dte amerikanischen Arbeiter als „Prinzipiell zulässig 
und tauglich“ für die stegreiche Arbeiterklasse und Ihre Be­
ziehungen zu dea kapitalistischen Staaten verteidigt ist ein 
anschauliches Beispiel für Ihren grundsätzlich konterrevolutio­
nären Charakter. Wir müssen unterstreichen, daß das Konter­
revolutionäre der Leninschen Taktik nicht nur darin besteht 
daß unter gewissen Umständea fwie ea « e r  der PaS Ist) das 

[Bündnis der sogenannten revolutionären Arbeiterregierung 
mft einem kapHafiktiachen S taa t die Bewaffnung  der herrschea- 

I dea Boargeoiste des verbündetes Staates gegea das Prote- 
[tariat zu Folge haben braucht: es Ist sogar mögßch, daß ein 
solches Bündnis umgekehrt dte Bewaffnnag der sogenannten 

I revolutionären Arbdterregfcnmg durch die verbündeten kajl- 
talistischen Staaten zur Folpe hat*) Auch In dem letzten Fall 

I — ohne die Bewaffnung der Bourgeoisie des verbündeten kapi­
talistischen Staates. Ist die Leninsche Taktik des Bündnis mit 

I einem kapitalistischen Staat gegen einen anderen konterrevola- 
I tionär. prinzipiell und uazalässig-hnd untaagheh für die Regle- 
traag  einer siegreichen Arbeiterklasse. Das wollen wir an dem 
I Beispiel der bolschewistischen Taktik nnd damit der 3. Inter- 
I nationale und der KPD. im besonderen während 1923 zeigen.

Die Politik der Bolschewik! und der KPD. 4923 sowie der 
I Rahrkrieg selbst, sind ein© Folge der bolschewistischen Bfind- 

nispofitik mH einem kapitalistischen Land und der Konseqaea-. 
zen eiaer solchea Politik. Ohneden Rapoöo-Vertrag aad seine 
geinen» , mSHärpoßtischen Kfanseh». dte Ihren Ausdruck später

* Die sogenannte „Oktober-Niederlage“ 
mittelbare Ursache ia der bolschewistischen Politik

hi dem vom Herbst 1922 abgeschtossenea Geheimvertrag über Proletariats 19» gesichert 
die Verlegung eines Teiles der deutschen Rüstungsindustrie 
nach Rußland zar Bewaffnung Deutschlands bekompiar haben, 
hätte die deutsche Bourgeoisie nicht gewagt den Bestimmun­
gen des Versailler Vertrages Widerstand sa leisten und damit 
den Ruhrkrieg hervorzurufet». .Andererseits ist es klar, daß. 
wenn die B olsc tow V  einem Bündnis mit Deutschland 
Frankreich am Rhein schlagen wollten, sie und flne deutsche 
Sektion, dte KPD„ nicht gleichzeitig das deutsche Proletariat

“  Ehr Brief*) n . Lenin. B n  Brief an «He amerft aniseben Arbeiter. 
B ibi der KussJ Korresp. Nr^23—24. Sehe 15—16.)-------

zum Kampf und Aufstand gegen die eigene Bourgeoisie auf- 
rufen konnten.- Denn das hätte bedeutet ihre Verbündeten 
kampfunfähig zu machen und auf diese Welse das Bündnis xh 
schwächen. Karl Radeck schrieb 1923 mit Recht: „Mit 15 
Millionen Proletarier gegen sich kann man keinen Kampf nach 
außen führen.“')  Werra die BobchewUd den Sieg über Frank­
reich wollten — und darin allein kann der Sinn eines Bünd­
nisses mit Deutschland liegen — so mußten sie durch ihre deut­
schen Anhänger, die KPD. um die Herstellung des Burg­
friedens zwischen dem Proletariat nnd seinen Klassenfeinden 
besorgt sein. Und das geschah. Parallel mit der mitttärpoüt- 
schen Vorbereitung des Ruhrkrieges versäumten die Bolsche- 
wlkl nicht, die theoretische Begründung und Rechtfertigung des 
Burgfriedens zu-geben. In derselben Zeit wo der Vertrag über 
die Verlegung eines Teiles der deutschen Rüstungsindustrie 
nach Rußland abgeschlossen wurde, formulierte Bucharia die. 
folgende, programmatische These der 3. Internationale:

„Es gibt hier keinen prinzipiellen Unterschied zwischen 
einer Anleihe und einem militärischen Bümkü* Und ich 
behaupte daß wir schon so gewachsen sind, daß wir cm 
militärisches Bündnis mit einer anderen Bomgeobte 
schließen können, nm mittels dieses bärgerlichen Staates 
ein anderes Bürgertum niederzuschmettern. W as später 
sein wird, unter gewissen Kräfteverhältnissen, können Sie 
sicht leicht vorstellen, dss ist eine Frage der rd a  strate- 

, gisch-taktischen Zweckmäßigkeit So soll man das ha

Pr0<S d ^ ^ 4PMm der Landesverteidigung des militäri­
schen Bündnisses mit bürgerlichen Staate* ist es dte 
Pflicht der Genossen eines solchen Landes, diesem Block 
zum Siege zn verhelfen.“*)
Dss bedeutet daß das Proletariat eines Landes, dss im 

Bündnis mit Rußland is t  einen Burgfrieden mH seiner Bour­
geoisie schließen muß und unter ihrem Kommando se h t Vater­
land zn verteidigen, denn Bürgerkrieg bedeutet weaigsteas 
für eine gewisse Zeit -  Schwächung dieses Bündnisses. Und 
das geschah in Deutschland während 1923. natürlich in der ver­
schleierten Form einer stillen Koalition zwischen der Kanow- 
Regierung und der KPD. — Bucharin gibt dies selbst za. la 
seiner Rede vor der 15. Moskauer Gouvernements-Koaferenz 
am 8. Januar d. Js. sagte er:

J h r  wißt alle ausgezeichnet daß Deutschland seiner­
zeit die friedlichste Tendenz uns gegenüber verkörpert 
h a t  wobei der Umstand eine ungeheure ifelle spielte, daß 
Deutschland vorübergehend einer nationalen Unterjochung, 
einer Erniedrigung, einer direkten Ausplünderung seitens 
der imperialistischen Staaten ausgesetzt war. Ich erwähne 
hier übrigens, daß es sowohl unsere Partei sls auch sämt­
liche anderen kommunistischen Parteien, gerade In Anbe­
tracht dieser besonderen Lage Deutschlands mit vollem 
Recht für möglich gehalten haben, sogar ein bürgerliches 
Deutschland gegen die Vergewaltigungen seitens der im­
perialistischen Staaten sa  verteidigen.**)

T' Wtenn iffd rln  den Thesen „Ueber dte Internationale Lage 
und die Aufgaben der kommunistischen Internationale“ gesagt 
wird: „Zugleich mußte dte deutsche Arbeiterklasse alles taa. 
um den Sturz der eigenen Bourgeoisie und die Errichtung der 
deutschen Sowjet-Republik zu beschleunigen“ — so ist das eine . 
leere Phrase* die dea konterrevoiatiabäfj|£ Charakter dieser 
Politik verdecken soll. Die Ergebnisse der Politik der 3. Ia- 
temationa.e und der KPD. von 1923 zeigte das am klarsten. ,.

Die proletarische Revolution ist kein mechanischer Akfc der 
befohlen wird; die proletarische Revolution ist der Endpuakt 
eines Prozesses, and dieser Prozeß Ist der Klassenkampf des 
Proletariats gegen die Bourgeoisie. Außerdem wird dieser 
Prozeß von lebendigen, denkenden Menschen getragen, nnd 
deshalb ist für seine Entwicklung und seinen Ausgang von 
entscheidender Bedeutung, inwieweit der Gegensatz zwischen 
Kapital nnd Arbeit nnd seine Lösung zum Bewußtsein gekom­
men Is t Diesen Kampf kann keine Partei fördern, die den 

.Burgfrieden predigt Eine proletarische Partei, dte daa f tn g -  
frieden zwischen Bourgeoisie nnd Proletariat predigt kaan 
nicht die Entwicklung und die Vertiefung des Klasseagegea- 
satzes zwischen Kapital und ArbeH fördern, denn d a s  bpdeatet 
Bürgerkrieg, Revolution. Und hl Wirklichkeit. Im Interesse der 
„Verteidigung“  des deatsches Vaterlandes“ — wie sich neu­
lich Bueharin aasdrückte, liquidierte dte KPD. 1923 dea J^pi- 
streik im Ruhrgebiet; sie whtersetzie sich, mit sOer Kraft sad 
mit alten 'Mitteln der Demagogie dea Kunow-Streik ha Aagast 
ia eiaea Kamst am die politische Macht aad Ueberaahme der 
Produktion vw wüt tszutraftien, Aaf diese Weise wurde die 
Herrschaft der dputschen Bourgeoisie gerettet, nad dte !«eder- 
lage des Proletariats zum 2- Maie 1923 von der KPD und den 
Bolschewik» verursacht Die schwarze Reichswehr, 
unter der Duldung der schwelgenden K Pp, angeblich 
stimmt, den „franafaisohen Imperialisums“ au beso«  
notwendig im Kampfe am die «Verteidigung des Vatedsades“. 
Und die rassischen Graaaten. angeblich bestimmt für dte Nie­
derlage FriBdfreichs. erwiesen steh als notwendig für dte blu­
tige Niederwerfung d e f wenigen deutschen. Proletarier — in 
Hamburg und Sachsen — die nicht genügend bobehswistert 
waren, nm das schwere Krens des Burgfriedens bis num Eade 
au tragen, das itotei die Politik der & Internationale aad der 
Bolschewik! unterlegt hatte. Aber aupb ohne die russischen 
Granaten, afldn durch die Burgfriedenspolitik der Bohchewikt 
war die Herrschaft dar Boargeoiste aad die Niederlage des

also in der Taktik, die Lenin i .
sehen Arbeiter als die PbHt* einer siegreichen Arbeiterklasse 
Mnsteflea möchte. Die Bèhaaptaug, daß die „Oktober-Nieder­
lage“ 1923 aaf dte falsche PoBtik Brandlera snritek-

*> Jhprekorr". Wochenausgabe -Nr. 38. 22. Septhi 1923.
•) Protokoll des 4. Kongresses der KL. 1923, Verlag der 
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Jnprekorr.-  Nr. 11. 25. JSMtäf 1927. Seite 203. -------



Preis 15 PL

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
Februar 1927

tet den englisch-russischen Konflikt, der kein Konflikt zwischen 
einem Arbeiterstaat und einem imperialistischen Staat ist, son­
dern ein Konflikt zwischen dem russischen und englischen Im­
perialismus. Dieser Konflikt ist — fetzt, nach der Niederlage 
des russischen Proletariats — wieder der alte Konflikt zwischen 
Rußland und England, der schon vor dem Kriege bestand.' 
Moskau sucht dem englischen Imperialismus im Osten das 
Wasser abzugraben, es unterstützt die bürgerliche Revolution 
in China nicht um dieser bürgerlichen Revolution willen, son­
dern 1im der Schwächung des englischen Imperalismus willen! 
Moskau. unterstützt nicht die erwachende Arbeiterklasse in 
China;.seederivdie chinesische nationale Bourgeoisie! Die Offi­
ziere der Kantonarmee; chinesische Rittergutsbesitzer und Bour­
geois. lassen sich mit dem Trottel Thälmann zusammen photo­
graphieren und werden zu Ehrenmitgliedern des R̂ FB. ernannt, 
ln den Fabriken dieser EBreriBiitglieder jedoch werden die 
Kinder der chinesische#" Kulis und Arbeiter mit Peitsche und 
Fußtritten zu unbegrenzt langer Fron gezwungen, bis sie neben 
den Maschinen umfallen und in den verpesteten Fabriken schla­
fen. bis sie wieder brutal zur Arbeit gestoßen werden. Moskau 
unterstützte nicht den Streik der englischen Arbeiter um der 
englischen Arbeiter willen! Er kam ihm darauf an, ihn mög­
lichst lange hinauszuziehen, um durch Naphtaüeferungen gute 
Geschäfte zu machen, und um die imperialistischen Kräfte im 
Lande zu fesseln. Von einem Kampf um die Revolution war 
gar keine Rede. Diese Methode der Ausnützung von Schwierig­
keiten des Gegners b t ledern kapitalistischen Lande eigen. Die. 
Kehrseite dieser Politik ist Ja gerade die politische und mili­
tärische Unterstützung a n d e r e r  kapitalistischer Linder, die 
einen Kampf gegen dieselben kapitalistischen Rivalen führen. 
Die „Unterstützung“ des englischen Bergarbeiterstreiks ist ans 
denselben Motiven geboren wie die Bewaffnung der Reichs­
wehr, die nur e i n e  Seite der Unterstützung des deutschen Ka­
pitals im Kampfe gegen Frankreich war während des Ruhr­
krieges; oder die Unterstützung der türkischen Bourgeoisie, 
die die Kommunisten während der türkisch-griechischen Krieges 
massenweise erledigte mit Waffen und Munition des „Arbeiter­
staates“. Die Presse der 3. Internationale bringt über die 
Gefängnisgreuel in der Türkei, fiber die ermordeten Revolutio­
näre kein Wort, weil dies die Freundschaft Moskaus mit der 
türkischen Regierfing stören würde. Diese rein k a p i t a ­
l i s t i s c h e  Außenpolitik Moskaus entspricht dem kapitaüsti- 
sten Gesamtcharakter der gesamten gesellschaftlichen Znstande 
in Rußland selbst, in dem die Arbeitslosen für die kapitalistisch 
orientierten Bauern und die Nep-Bonrgeosie hungern, die Pro­
letarier, ihre Arbeitskraft dem Staats- pder Privatkapital ver­
kaufen müssen und ajp  deren Schweifi eine immer reicher wer­
dende Stadt- nnd Dorf-Bourgeoisie Kapital akkumuliert 
Verteidigung dieses Rußland bedeutet eine Verteidigung der 
russischen Bourgeoisie und der arbeiterfeindlichen Bauern zu­
gunsten einer anderen Bourgeoise. ~ -

Das revolutionäre Proletariat setzt dieser konterrevolutio­
nären Politik seine internationale Klassenkampf-Politik ent­
gegen, dem Oescbrei: Hände weg von Rufiland, die Parole: 
Hände weg von der proletarischen Revolution.

Es gilt nicht dafi Nep-Rußland zu verteidigen, sondern es 
güt die proletarische Revolution zu verteidigen. Moskau ver­
bündet sich mit der einen gegen die andere Bourgeoise und 
möchte das Proletariat der verbündeten Bourgeoisie im Inter­
esse des kapitalistischen Rufiland zum Burgfrieden zwingen. 
Das Proletariat kämpft in internationaler Trant gegen Jede 
Bourgeoisie, das Proletariat eines Jeden Landes gegen die 
Bourgeoisie anch der „unterdrfickten“ Linder, wie Moskan die­
jenigen kapitalistischen Linder bezeichn t zu denen es in 
freundschaftlichen“ Beziehungen  steh t Ein solch „unter­
drücktes“ Land w ar ja aach nach der Theorie Bncharins das 
Deutschland der überfüBten Zuchthäuser, das Deutschland des 
Noske-Kurses, das Deutschlaad des unerhörtesten weiten 
Terrors.

Die Kofl.mHm.nsck Arbeiter-Partei und Allgemeine Ar­
beiter-Union haben den Kurs, den Moskau seit 1921 steuerte.

Mit einer geradezu krankhaften Gier stürzt sich die KPD. 
auf die von Eng!and an Rußland gerichtete Note. Jetzt geht 
der Krieg gegen den „Arbeiterstaat“ los. Jetzt ja nicht mehr 
von den „Granaten“ reden. Jetzt her die Brust, die die Kugeln 
auffangt, die gegen den „Arbeiterstaat“ gerichtet sind, gegen 
das „sozialistische Land“. Auch das deutsche Kapital ist~mit 
im Bunde.

Das revolutionäre Proletariat hat ob solcher Hysterie nur 
ein verächtliches Lachen. Um gleich bei der Todfeinschaft 
zwischen dem deutschen-Kapital und dem „Arbeiterstaat" zu 
beginnen: Wenn dieser Arbeiterstaat die deutsche Reichswehr 
bewaffnet und dann das Proletariat aufruft zur Verteidigung des 
„Arbeiterstaates“, der von derselben Reichswehr „bedroht ist. 
so kann ein solcher Appell nur von den Arbeitern ernst ge­
nommen werden, die dem Idiotismus der Moskauer Politik be­
reits rettungslos verfallen sind. Für dëfllfëïlde Arbeiter Bt efn 
solch unverschämter Appell an die Massendummheit nur ein 
Ansporn, nicht eher zu ruhen, bis den gewissenlosen Glücks­
rittern von StaliA-Beamten die Maske vorn Gesicht gerissen is t

„Der Kadaver der Granatenhetze des Wels und Stampfer 
vergessen nur noch die Redaktionsräume des „Vorwärts“ ? — 
Gemach, Ihr Herren, wir sind auch noch da!
. ..Fest s teh t daß dieser „Arbeiterstaat“ den Wels und 
Stampfer die Munition lieferte zur Niederschlagung der deut­
schen Revolution! Ist dies etw a irgendwo widerlegt worden? 
Nein!! Fest s teh t daß diese innige Verbindung von Stalin über 
Wels Ms Seeckt bestand von 1921 bis heute! — Und dafi sie 
noch besteht! Hat dies etwa Tschitscherin geleugnet? Nein! 
Hat dies etwa die „Prawda“ geleugnet? Nein! Hat dies die 
russische Regierang geleugnet? Nein! Hat es die deutsche 
Bourgeoisie geleugnet? Nein! Diese Tatsache bleibt bestehen 
und ist nicht widerlegt kann nicht widerlegt werden! Sie ist 
nach dem Programm der „3. Internationale“ auch absolut kor­
rek t Fest s teh t daß Moskau jahrelang dieselben Banden mit 
Waffen ansrüsten half, die Karl Liebknecht Rosa Luxemburg 
und- jene unzähligen revolutionären Arbeiter hinmordeten, die 
heute der grüne Rasen deckt Fest steht, dafi der deutsch- 
russische Vertrag bis heute fortbesteht und das Proletariat 
ebensowenig hinter die Kulissen dieses Vertrages sehen kann, 
wie es dies die ganzen Jahre nicht konnte und auch niemals 
können wird, solange die Bourgeoisie herrscht DaB die Noske- 
partei mit ihren Enthüllungen nur von I h r e n  Verbrechen ab­
lenken möchte, braucht dem revolutionären Proletariat keine 
Partei zu erzählen. die — d a s s e l b e  w i l l !

__ Rußland ist bedroht? Der „Arbeiterstaat“ soll verteidigt 
werden? Ist denn diese Schurkerei der fortlaufenden Bewaff­
nung der Konterrevolution gegen das Proletariat n o c h  nicht 
Beweis genug, dafi diese Phrase von „Arbeiterstaat“ eine 
elende, dumme. freche Verhöhnung des Proletariats ist? Die­
sen „Arbeiterstaat“  verteidigen h e i ß t  d i e  K o n t e r r e v o ­
l u t i o n  v e r t e i d i g e n  ! Diesen „Arbeiterstaat“ verteidigen 
heißt die Bewaffnung der. Konterrevolution, die massenweise 
Hinmordung des deutschen revolutioniren Proletariats gut­
heißen. Diesen „Arbeiterstaat“ verteidigen heißt eine Politik 
verteidigen, die anf der einen Seite das Proletariat zum bewaff­
neten Aufstand aaflovder^und auf der anderen Seite die Muni- 
tionszufuhr für dte weiße Armee organisiert und dann die za- 
sammengeschosscaen und m  die Zuchthäuser geworfenen Pro­
leten noch als Beweise für die Richtigkeit dieser Politik ins Feld 
zu führen sucht Die erst zum' Af S ttn l aaffordert sich zn 
gleicher Zeit mit der Konterrevolution verbündet and dieser 
zum Sieg verhflft und zuletzt als Hyäne des Schlachtfeldes 
-Rote Höfe“ organisiert, die die verratenen Proleten noch zn 
bezahlen haben, damit Geld in die Kasse kommt für den immer

H.*)
Die Entwicklung des englischen Kapitals ist für Rußland 

von ausschlaggebender Bedeutung. England ist sein stärkster 
Rivale, weil es mit immer größerer Energie dem fernen Osten 
in seinen Machtbereich einzubeziehen versucht Schon vor 
dem Krieg beherrschte dieser Gegensatz die russische Poli­
tik. wie die gesamte Expansivkraft und Möglichkeit des Rie­
senreiches in Asien lag. Von den europäischen Ländern war 
England am meisten interessiert und betrachtete Asien sozu- . 
asgen als sein Monopol. Die Beherrschung des Landwegs 
nach Asien durch die sibirische Bahn bedeutete eine starke 
Bedrohung der englischen Stellung^ da Russland infolgedessen 
in der Lage war, ungehindert den* Aufmarsch nach Asien zu 
vollziehen. Das weite chinesische Reich lag so de*n russischen 
Machtzugriff offen. ln^dexnV ersuch deir Besqteung dpj Mand­
schurei begann der erste Angfifi. der zur Auflösung des Rie­
senreiches zu führen drohte. Das Hinterland der anglisierten 
chinesischen Hafenstädte, auf dem der riesige Profit des in 
den Häfen stationierten englischen Kapitals beruhte, wollte das 
zaristische Rußland Sibirien angliedern, ln dieser Situation 
drängte das englische Kapital, das schotbdnrck-den Abschluß- 
eines Bündnisses mit dem japanischen Kapiptal diese Entwick­
lung vorausgesehen hatte, Japan zum Kampf und vermied 
so, daß der schon zwischen ihm und Rußland bestehende la­
tente Konflikt zum Ausbrach kam. Es vermied ganz bewußt 
wegen seiner europäischen Stellung die direkte Auseinander­
setzung und nahm dafür den Eventualfall des Ansteigens einer 
östlichen Orofimacfat in K aut Der russiscWapaniscbe Krieg 
führte naturgemäß trete der Niederlage nicht zn dnen» end­
gültigen Verzicht Rußlands anf seine astatischen Ausdehnungs- 
oiäne. Die dann zur Entstehung gelangte Entente, die ein 
Versicherungsvertrag gegea das deutsche Kapiptal war, ver­
bot bei den Mächten eine Austragung. Das Interesse des eng­
lischen Kapitals konzentrierte skh mehr anf die europäische 
Entwicklung nnd die Una daraus für seine WeltomohtsteMung 
erwachsenden Gefahren. Die neu entstehende deutsche See­
macht und Ihre Konzentrierung ia der Nordsee stellte lür die 
mit dCT In se Hage verbundene Notwendigkeit der unbeschränk­
ten Beherrschung der Meere eine starke Bedrohung dar. Nach 
der deutschen Niederlage h a  Weltkrieg nnd der Verse»stän- 
digung der Dominions rückte Asien als neues Absatzgebiet in 
den Vordergrund für das englische Kapital. Den ZerfaH des 
russischen Imperialismus and die westliche Orientierung der 
Sowjets glaubte das engfische Kapital zn einer rücksichts­
losen Eroberungspolitik In Asien benutzen zu können. Nach­
dem die revolutionäre Epoche des Bolschewismus infolge des 
Scbdterus der Verbreiterung der revolutionären Basis nach 
Deutschland liquidiert war. wendete sieb die rassische Anßen-

•) siebe auch JKAZ.“  Nr. 13.

men. Ihre Fahne ist rein! Sie haben gekämpft und kämpfen 
weiter für Loslösung des Proletariats von der Einheitsfront 
Moskau—Amsterdam, für dte Loslösung des Proletariats von 
jeder bürgerlichen Politik. Die KAPD. käm pftn i c  h t für die 
IBusion eines kapitalistischen Friedens, sondern sieht ihre Auf­
gabe darin, die Arbeiterklasse ideologisch vorzubereiten, um den 
über kurz oder lang ausbrechenden kriegerischen Konflikten die 
ideologische nnd organisatorische IQassenkampfeinheit der kom­
munistischen Vorhut.aad so weit a ls mögBch-des Proletariats 
als Klasse überhaupt entgegensetzen za können.

Dieser Sammiangsprazefi kann sich nur vollziehen im Kampf 
gegen alle offenen-und hchnficheu Verbrecher an der proletari­
schen Revolution. — Aber e r  wird sieb vollziehen zum 
Schrecken nicht nur der Noske-Partei, sondern auch zum 
Schrecken der Moskauer Zuhälter dieser Partei, die ihre ver­
brecherische Politik nüt den Verbrechen der Sozialdemokratie


